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ken. Darum frage ich mich je
länger je mehr: Was erreichen
wir Frauen über die Politik?
Genügt es, eine Bundesrätin zu
haben oder etwa eine Stadt- oder
Regierungsrätin. Natürlich ist
das schön und lässt unser
Frauenherz höher schlagen, wenn wir
hören wie eine Ursula Koch sich
neben die Männer stellt und
frauliche Politik macht. Aber
wie ist das mit Frau Kopp, die
politisiert wie ein Mann? Wir
Frauen sind die Erzieherinnen
unserer Söhne und Töchter.
Natürlich wäre das Verstehen der
Politik von Nutzen, wir würden
unsere Kinder sicher freier und
selbständiger werden lassen.
Aber würden wir sie auch
gewaltlos erziehen? Ich finde,
auch wir alle haben gute Gründe,

um den heissen Brei herum
zu schleichen; denn wir
unterstützen ja mit unserer Kindererziehung

den «kapitalistischen-
patriarchalischen Paradigma
des weissen Mannes...»
Sollte die SP und ihr nahe
stehende Frauen nicht dort anfangen?

Denn die Frauentage ist
nicht nur die allgemeinste Frage,
sie ist die wichtigste Frage für die
Erziehung unserer Kinder und
unsere Zukunft. Wenn Frau
Berger die politischen Rechte
belächelt, die den «Gefühlen»
und «Irrationalität» eine «neue
Wertigkeit» gibt, dann vergisst
sie, dass die Rechte es sich schon
immer leisten konnten Gefühle
zu haben und das gegenüber den
eigenen Frauen auch zu zeigen.
Unsere Arbeiter, Väter und
Männer haben andere Sorgen
als die, ihre Frauen mit Gefühlen

zu verwöhnen. Da steht
«Mann sein» und Geld verdienen

an erster Stelle. Das Leben
(die Wohnung) ist teuer, oft
muss die Frau mithelfen. An die
Dritte Welt ist nicht zu denken,
weil man/frau sich selber als Neger

fühlt.
Also Frau Berger; Frauenemanzipation,

Feminismus,
Stimmabstinenz, Dritte Welt und
Umweltschutz: brauchen wir da die

Politik? Müsste nicht gerade die
SP und damit ihr intellektuelles
Sprachrohr, die Rote Revue, eine

klare und verständliche Sprache

benützen, dass jede Frau
und jeder Mann den Gedanken
der Emanzipation aufnehmen
könnte; hier in der Schweiz?

Margrit Schaffner, Chur
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